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AWO setzt auf Arbeitszeiten-Sparbuch 
Lebensarbeitszeitmodell ermöglicht früheren Ausstieg aus dem Berufsleben 

Die Arbeitnehmer sparen 
für ihre eigene Zukunft 
über ihr Lebensarbeits­
zeitkonto Zeit und Geld 
an - übrigens ohne Abzü­
ge von Lohnsteuer und 
Sozialversicherungsbeiträ­
gen in einer kapitalgaran­
tierten Vermögensanlage. 
Möglich werden damit 
Freistellungen während 
der Erwerbsphase oder 
ein gleitender Übergang 
in den Ruhestand. 

rm NORDHORN. Mit einem 
Zeitkontenmodell für Oexib­
lcre Lebensarbeitszeiten rea­
giert die Arbeiterwohlfahrt 
in der Grafschaft auf demo­
grafischen Wandel und den 
Anstieg des Rcntcneintritts­
alters. Das in Zusammenar­
beit mit der Deutschen Bera­
tungsgesellschaft für Zeit­
wertkonten und Lebensar­
beitszeitmodelle (DBZWK) 
und der Grafseilafter Volks­
bank entwickelte Modell 
"Family & Life" bietet den 
rund 100 Beschäftigten dc 
AWO-Krcisverbandes die 
Möglichkeit, ohne Renten­
einbußen schon vor dem 67. 
Lebensjahr in den Ruhe­
stand zu gehen, Arbeitszei­
ten zu reduzieren sowie ver­
längerten Erziehungsurlaub 
oder sonstige Auszeiten zu 
nehmen. 58 Prozent der 
Festangestellten des AWO­
Krcisverbandes haben das 
Angebot bereits angenom­
men. 

Faehkräftemangel, feh­
lender Nachwuchs, höheres 
Renteneinstiegsalter - über 
viele Jahre hinweg wurden 
diese Anzeichen vielfach 
ignoriert . .,Wir wollen für 
unsere Kolleginnen und Kol­
legen kein Leben ohne Si-
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Gemeinsam stellten AWO-K,reisvorsitzender Heinz Boermann (links) und DBZWK·Ge· 
schäftsfOhrer Harald Röder den Mitarbeitern der Arbeiterwohlfahrt das neue Lebensarbeits­
zeitmodell vor. Foto: AWO 

cherhcit - sie haben wirklich 
weitaus Besseres verdient", 
sagt Hein.z Boermann, Kreis­
vorsitzender der Arbeiter­
wohlfahrt (AWO). "Es kann 
doch nicht sein, dass einer­
seits die Älteren bis zum 
Sankt Nimmerleinstag be­
rufstätig sein sollen, und an­
dererseits die nachfolgenden 
Generationen nicht zum Zu· 
ge kommen können, nur 
weil wir die Entwicklungen 
verschlafen haben." 

Dass die Auswirkungen 
des demografischen Wandels 
einen Dominoeffekt mit fata­
len Folgen auslösen, wird 
mittlerweile immer mehr 
Menschen klar. So ist bis 
2030 ein dramatischer Ver­
lust des Erwerbspotenzials 
zu erwarten. Allein innerhalb 
der nächsten zehn Jahre wird 
die Zahl der Erwerbsfähigen 
um et\Va zehn Prozent sin-

ken. Harald Röder, Ge­
schäftsführer der Deutschen 
Beratungsgesellschaft für 
Zeit\Vcrtkonten und Lebens­
arbeits·lcitmodelle (DBZWK), 
rechnet für das Jahr 2040 so­
gar mit einem Rückgang von 
heute 41 auf dann nur noch 
25 Millionen Erwerbstätige -
das entspricht einem Rück­
gang von 40 Prozent! Der An· 
teil der über 60-Jährigen hin­
gegen wird in diesem Zeit­
raum um bis zu 350 Prozent 
gestiegen sein. 

Das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung erwar­
tet daher, dass schon im 
Jahr 2015 mindestens 7 Mil· 
lionen Fach- und Führungs­
kräfte fehlen. So wird es für 
Unternehmen immer schwe· 
re1~ neue Mitarbeiter zu re· 
krutieren. Zudem wird zur 
Finanzierung des Rentensys­
tems das gesetzliche Ein-

trittsalter wahrscheinlich 
z.wischen den Jahren 2015 
und 2020 noch weiter ange­
hoben - möglicl1erweise bis 
auf das 70. Lebensjalu. 

Der AWO-Kreisverband 
will mit seinem Lebensar­
beitszeitmodell gegensteu­
ern. "Denn neben der Über­
alterung der Belegschaften 
bringt die Demografie noch 
einen anderen Aspekt zuta­
ge: Wir haben einen grund­
sätzlichen Wandel der Fami­
lien- und Lebensstrukturen 
zu verzeichnen", so Vorsit­
zender Boermann. Gerade 
jetzt komme der Vereinbar­
keil von Beruf und Familie 
eine noch größere Bcdeu­
tungzu. 

Während bislang der Fo­
kus auf die Gleichgewich­
tung von Beschäftigung und 
Elternschaft sowie entspre­
chende Fragen der Kinder-

betreuung gelegt wurde, rü­
cke nun eine weitere Aufga­
be in den Mittelpunkt: 2,25 
Millionen Menschen hierzu­
lande sind pflegebedürftig. 
In zehn Jahren werden es 
schon drei Millionen sein. 
Bereits heute kümmert sich 
jeder zehnte Beschäftigte 
um einen engen Angehöri­
gen. Im Jahr 2030 wird es 
nach vorsichtigen Schätzun­
gen jeder fünfte Arbeitneh­
mer sein. 

Insofern zeigt sich der 
AWO-K.reisverband mit der 
Einführung seines Lebensar­
beitszeitmodells "Family & 
Life" als umsichtiger Arbeit­
geber. "Unser Modell ist das 
Ergebnis einer konsequen­
ten Weiterentwicklung -
und somit ausgereift", meint 
Heinz Boermann. Die Ar· 
beitnehmer sparen für ihre 
eigene Zukunft über ihr Le­
bensarbeitszeitkonto Zeit 
und Geld an - übrigens ohne 
Abzüge von Lohnsteuer und 
Sozialversicherungsbeiträ­
gen in einer kapitalgaran­
tierten Vermögensanlage. 

Möglich werden damit 
Freistellungen während der 
Erwerbsphase, et\va fiir Wei­
terbildungs und Qualifizie­
rung, zur Kindererziehung 
oder zur Betreuung häusli­
cher ffiegefälle. Außerdem 
wird ein Ausstieg aus dem 
Berufsleben schon vor dem 
67. Lebensjahr oder ein glei­
tender Übergang in den Ru­
hestand möglich. 

Vor allem bei den Vollzeit­
beschäftigten des AWO­
Kreisverbandes stieß das 
Angebot auf großes Interes­
se. Et\va 58 Prozent der Fest­
angestellten, so Boermann, 
hätten sich nach verschiede­
nen Informationsveranstal­
tungen inzwischen für das 
Lebensarbeitszeitkonto ent­
schieden. 


